
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fekerkage.
Bezugspreis für die 4. Oktober Woche, fällig bei Abholung, 800 Millionen
Mark frei Haus. Abholerkarte 795 Millionen Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 120 Millionen, bei

6 Seiten 150 Millionen, bei 8 Seiten 200 Millionen.
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw. hat der Begzieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der geitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V.

Kreis Mitteldeutſchland.

Vhor der Reichratsſithung.
Ein Lichtblick: Der Separatiſtenputſch im Rheinlande ſcheitert.

Die Rheinländer haben an vielen Orten die Hauptquartiere der
Smeetsleute geſtürmt, die grünweißrote Verräterfahne vernichtet und
den Separatiſten die hochnötige Tracht Prügel verabfolgt. Jn Aachen
wie anderswo iſt dieſe Säuberungsaktion von den Gewerkſchaf
ten durchgeführt worden. Wie anno 1919 ſind alſo die Gewerkſchaften
führend für die deutſche Sache, für die Reichstreue der Rheinlande ein
getreten! Das verdient in einem Augenblick feſtgehalten zu werden,
wo wieder einmal mit dem Schlagwort „Jnternationalismus“ Unfug
getrieben wird. Deutſchen Arbeitern, die bei dem Niederwerfen der
reichsfeindlichen Separatiſten führend waren und die einen monate
langen entbehrungsreichen Ruhrkampf geführt haben, ſoll man nicht
Vaterlandsloſigkeit vorwerfen. Und dann womöglich noch von
„Volksgemeinſchaft“ ſprechen. Wer Volksgemeinſchaft will, der ſei
gerecht und erkenne freudig nationgle Taten an, gleichviel, von
welcher Partei ſie kommen. Nur ſolche freimütige Anerkennung ſchafft

Vertrauen, nur Vertrauen ſchafft Gemeinſchaft. Unſere
Brüder im Weſten leiden noch größere Not als wir und leiden ſchon
viel länger als wir! Um ſo heller leuchtet ihre Reichstreue!

e

Dieſe Treue iſt von anderer Art, als die des Herrn von Loſſow
und von Kahr, die beide betonen, es gäbe überhaupt keine reichs
treueren Leute als ſie in Bayern! Zum Beweis hat der General,
der ſich in offener Auflehnung gegen die Reichsgewalt befindet,
einen Funkſpruch an die „Reichswehr „draußen“ im Reiche los
gelaſſen:
„Der Chef der Heeresleitung hat in einem Aufruf an das Reichs

heer den Schritt der bayeriſchen Regierung als gegen die Verfaſſung
gerichtet bezeichnet. Die bayeriſche Diviſion denkt nicht danan, dem
Reiche die Treue zu brechen. Niemand übertrifft uns Bayern an
Reichstrene. Was wir nicht wollen, iſt, daß der bayeriſchen Regierung
und dem bayeriſchen Generalſtaatskommiſſar von der unter marxiſti
ſchem Einfluß ſtehenden Berliner Regierung Diktate aufgezwungen
werden, die letzten Endes Bayern als Hort deutſcher und nationaler
Geſinnung unſchädlich machen ſoll. Wir haben die ſelbſtverſtändliche
Pflicht, uns in dieſem Konflikt hinter die bayeriſche Regierung und
den bayeriſchen Generalſtagatskommiſſar zu ſtellen, die mit das be
drängte Deutſchtum ſchützen wollen. Die Verpflichtung wird durch
geführt.

Aus eitel Reichstreue hat natürlich Herr von Loſſow aus einer
Reichswehrtruppe eine Landeswehr gemacht! Es iſt natürlich kein
Treubruch, offen den Gehorſam zu verweigern

Es iſt vermutlich auch „echt deutſch“ und echt militäriſch, durch
dreiſte Gehorſamsverweigerung die Grundlage jeder Armee, die
Diſziplin, zu untergraben, als Kommandeur das Beiſpiel des Un
gehorſams zu geben!

Die Rechtspreſſe, die eigentlich mehr Verſtändnis dafür haben
ſollke, was eine Armee zuſammenhält und was ſie ſprengt, hat eine

ſonderbare und bewundernde Erklärung für den Treubruch von
Loſſow: der General habe „aus Politik“ gehandelt. Jn der Tat gibt
der Funkſpruch, den er in ganz unberechtigter Weiſe an die „übrige“
Reichswehr richtete, eine deutliche Vorſtellung von dieſer Sorke
Politik. Loſſow orakelt: Die Reichsregierung iſt „marxiſtiſch“
beeinflußt. Er meint vermutlich ſozialdemokratiſch. Daß in dem
Koglitionskabinett auch nicht- ſozialdemokratiſche Politiker ſihen, daß

dieſe ſogar im Kabinett die Führung haben, weiß man in München
vermutlich nicht. Man kennt ja gemeinhin in ſolchen radikalen
Kreiſen die Verfaſſung und ihre Einrichtungen gar nicht. Genug, daß
man ſie bekämpft, denn ſie iſt „marxiſtiſch“. Was mag wohl Herr
v. Loſſow, dem als aktiven Soldaten politiſche Betätigung verſagt war,
von Marx wiſſen Was von der Entwicklung der Sozialdemokratie?
Was von den Richtungskämpfen auf der Linken? Was von den
Kämpfen der Sozialdemokratie mit den Kommuniſten Man kann
es ſich denken, daß er keine Ahnung hat, was „marxiſtiſch“ iſt, ſonſt
würde er nicht über das Reichskabinett ein ſo bodenlos törichtes Urteil
hinausfunken in alle Welt! Von politiſierenden Generalen haben wir

eigentlich genug SUnd doch finden ſolche, ſagen wir einmal maſſiven Urteile,
natürlich Glauben und gewinnen Anhänger womöglich ſogar im
Reichsrat.

Die entſcheidende Reichsratsſitzung findet heute in Berlin ſtatt.
Wird ſich nach den verletzenden und geradezu verfaſſungsbrechenden
Maßnahmen und Kundgebungen aus München eine Verſtändigung
finden laſſen Bekanntlich ſchwebt noch die bayeriſche Forderung des
Rücktritts des Reichswehrminiſters! Unſer Berliner parlamenta
riſcher Mitarbeiter ſchreibt uns hierzu: „Der Reichskanzler hat dieſem
letzten Verſtändigungsverſfuch in der Erwartung zugeſtimmt, daß die
Ländervertreter einheitlich die Sache des Reiches gegen Bayern führen
werden. Ob ſich wirklich dieſe Einheitlichkeit ergibt, hängt von ein
zelnen preußiſchen Provinzvertretern im Reichsrat ab, die nach ihrer
ganzen politiſchen Einſtellung vielleicht mit Bayern ſympathiſieren.
Aber die überwältigende Mehrheit des Reichsrates wird zweifellos
Bayern Unrecht geben. Damit freilich wäre nur eine moraliſche
Rückenſtärkung für die Reichspolitik gegenüber Bayern geſchaffen. Die
bayeriſchen Zuſtände würden ſich allein dadurch noch nicht ändern.
Denn daß ſich Bayern im Reichsrat gut zureden und zur Abkehr ſeiner
reichszerſtörenden Politik bewegen ließe, glaubt niemand. Auch dürfte
es kaum gelingen, auf Grund der Ausſprache im Reichsrat Bahern die
entſcheidende Frage zuzuſchieben, ob es ſich noch weiter als Gliedſtaat
im Deutſchen Reich betrachten wolle. Eine ſolche Frage iſt ja heute
ſchon der Antwort des Herrn v. Kähr ſicher, daß Bayern nicht an
ein Ausſcheiden aus dem Reiche denkt. Es wird alſo nichts anderes
übrig bleiben, als daß die maßgebenden Reichsinſtanzen nach der
Sitzung darüber entſcheiden, welche Taten geſchehen ſollen. Denn
daß ein faules Kompromiß etwa in dem Sinne abgeſchloſſen würde,
daß man den bayeriſchen Selbſtändigkeitsgelüſten durch Anderung der
Reichsverfaſſung entgegenkäme, wäre für das übrige Deutſchlanid in
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Der Zuſammenbruch der Geparatiſtenbewegung.

Berlin, 24. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie die „Voſſ Ztg.“ über
den Separatiſtenputſch aus Frankfurt a. M. zuſammenfaſſend berichtet,
iſt gun Mittelrhein der
ſepaärgtiſtiſche Gewaltſtreich nach einigen anfäng

lichen Scheinerfolgen überall mißglückt.
Jn Wiesbaden ſind die Sonderbündler aus allen öffentlichen Ge
bäuden mit Ausnahme des Rathauſes nach ganz kurzer Anweſenheit
wieder verſchwunden. Die Führer aller politiſchen Parteien ſind wegen
des Putſches bei dem franzöſiſchen Kommandanten vorſtellig geworden
und haben den Eindruck gewonnen, daß die Franzoſen nach einer Mög
lichkeit ſuchen um aus der unangenehmen Sttuation herauszukommen.
Auch in Mainz rücken die Franzoſen merklich von den Separgtiſten
ab, nachdem ſich auch dort alle Parteien von den Deutſchnationalen bis
zu den Kommuniſten gegen die ſonderbündleriſche Bewegung ausge
ſprochen haben. Jn Großgerau iſt der normale Zuſtand wieder
hergeſtellt. Laut „Vorwärts“ hat der Reichskanzler ſowohl dem Re
gierungspräſidenken in Aachen als auch den Aachener Gewerkſchaften
den Dank der Reichsregierung für die tapfere Haltung bei der Befrei
ung der Stadt von den Separatiſten ausgeſprochen Auch der preußiſche
er hat ein Danktelegramm an die Gewerkſchaften ge

ichtet. n„Mainz, 23. Okt. (WTB.) Heute nachmittag kurz nach 4 Uhr
verſuchte eine rieſige Menſchenmenge, die einen Sonderbündler feſt
genommen hatte, der aber wieder entweichen konnte und ſich in den
Hauptbahnhof flüchtete, in das Bahnhofsgebäude einzudringen, in dem
eine große Anzahl Sonderbündler verſammelt waren. Die Menge
wurde durch franzöſiſche Gendarmerie an dem Eindringen gehindert.
Bis zum Abgang dieſer Nachricht gegen Abend, kam es nicht zu
weiteren Zwiſchenfällen. Bei den heutigen Unruhen wurden zwanzig
Perſpnen, darunter mehrere ſchwer verletzt ins ſtädtiſche Krankenhaus
eingeliefert. Ferner ſind vier Tote zu verzeichnen
Die Franzoſen haben Dienstag nachmittag den Sicherheitsdienſt
übernommen. Das franzöſiſche Militär ſteht in ſtarker Alarmbereit
ſchaft. Die franzöſiſche Gendarmerie hält die Zugangsſtraßen zum
Regierungsgebäude und zum Kreisamt beſetzt, in dem ſich die Sepa
ratiſten immer noch befinden. Eine rieſige Menſchenmenge verſuchte
bisher vergeblich, von der Rückſeite ins Kreisamt einzudringen, um die
Separatiſten herauszutreiben. Das Zentrum der Stadt iſt dicht mit
einer Menſchenmenge beſetzt, die eifrig nach Sonderbündlern fähndet,
die ſich in ihre Schlugfwinkel zurückgezogen haben. Abgeſehen von der
Beſetzung des Kreisamtes, auf dem die Fahne der rheiniſchen Republif
weht, und einiger Polizeibezixke haben die Sonderbündler keine weiteren
Exfolge ergielk vielmehr ſcheint es, akr so

die Sache der Separatiſten Schiffhruch erlitten hat.
Mainz 24. Olt. Sämmtliche Gewerkſchaftsverbände und alle poli

tiſchen Parteien erklären ſich durch Häuſeranſchlag gegen die Be
ſtrebungen der Elemente, die die rheiniſche Republik gusrufen wollen,
und mahnen die Bevölkerung zur Ruhe und Ordnung Zu dieſem Zweck
haben die Gewerkſchaftsverbände einen Ordnungsdienſt (weiße Arm
binden mit dem Zeichen S. O.) organtiſiert.

Auch in München-Gladbach die deutſche Fahne wieder gehißt!
M. Gladbach, 23. Okt. (WB.) Hier wurde heute die ein

tägige Herrſchaft der Sonderbündler von der Volksmenge wieder weg
gefegt. Die Menge ſtürmte das Rathaus und holte unter allgemeiner

Jlagge. Der ehemalige Gewerkſchaftsſekretär Schönknecht, der ſich die
Gewalt als angeblicher Staatskommiſſar angeeignet hatte wurde im
Rathaus überraſcht, von der Menge in den Hof geſchleppt und arg
verprügelt. Ahnlich erging es auch den übrigen im Rathauſe anweſen
den Sonderbündlern.

Jülich, 24. Okt.

en beklagenswerten Zuſtandes vollendeter Ohnmacht der Reichs
gewalt.

Tatſächlich gibt es mancherlei Wege, auf denen Bahern klar ge
macht werden kann, daß es die Folgen ſeines Verhaltens tragen muß,
wenn es den Reichsgedanken bekämpft. Mag es die Koſten für ſeine
Landeswehr, die gewaltigen Zuſchüſſe für ſeine Beamten ſelber tragen!
Ferner iſt Bayern in der Kohlen und Kartoffelzufuhr tatſächlich vom
Reich abhängig! Wenn Herr v. Kahr keine „marxiſtiſch beeinſflußten“
Kohlen und Kartoffeln haben will, dann kann er es ja einmal wirk
ſchaftspolitiſch auf eigene Fauſt verſuchen! Dagegen ſoll man noch nicht
mit dem Gedanken einer militäriſchen Reichsexekutive ſpielen!
Bei der Beſonderheit der bayeriſchen Verhältniſſe gäbe es einen
blutigen Bruderkampf. Es ſind wirtſchaftliche Machtmittel da, ſo ſetzt
ſie auch ein, wenn es ſein muß.

Reichsregiernng, werde hart! B.
Die Anruhen in Hamburg.

Schwere Verluſte der Polizei. Der Aufſtand
niedergeſchlagen.

h

ſche Oeviſenkurſe am 24. Hltober 1923.

Geld n Brief
1 holländiſcher Gulden 24588 500 000 24661 500 000
1belgiſcher Jrank 2 112 200 000 3 127 800000norwegiſche Krone 9675 750 000 9724 250 000
1 däniſche Krone 19875 750 000 10927 250 000
1 ſchwediſche Krone 16 558 500 000 16 641 500 000
italieniſcher Lire 2 793 000 000 2 807 000
Pfund Sterling 284 987 500 060 285 712 500600
1 Dollar 62842500 0009 63 157599 6009
1 franzöſiſcher Frank 3 650 850 009 e1 Schweizer Srank 141 271 710060

1875 300 000
11888 250

1884 700 090

vwergangener Nacht

Begeiſterung die weißrotgrüne Fahne herunter und hißte die deutſche

tſchechiſche Krone

e e

er verjagen die Separatiſten!
haus ein, warf die dort befindlichen Sonderbündler hinaus und brachte
ſie ins Polizeigefängnis. Mehrere wurden ſo ſchwer mißhandelt, daß
ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

Köln, 24. Okt. (WTB.) Jn Koblenz iſt es gelungen, die
Sonderbündler wieder aus dem Regierungsgebäude zu vertreiben
Auch Rheydt iſt von den Sonderbündlern wieder frei. Bei den Kämpfen
wurden mehrere Perſonen getötet, darunter auch der ſeparatiſtiſche
Bürgermeiſter von M. Gladbach. Jn Düren befinden ſich die öſfent
lichen Gebäude noch in der Gewalt der Sonderbündler.

Jn Aachen.Aachen, 24. Okt. (WEB.) Hier hat ſich ein Umſchwung der
Lage vorbereitet. Geſtern abend 6 Uhr durchzog eine große Menſchen
menge den Graben unter Rufen:

Nieder mit den Sonderbündlern!
Stoßtrupps, denen die Menge begegnete, wurden entwaffnet und ver
prügelt. Mehr als ein Dutzend ſchwer oder leicht Verletzter wurde in
die Krankenhäuſer eingeliefert. Auf der Reichsbank wurde die gehißte
Sonderbündkerfahne heruntergeholt und verbrannt. An der ade
eines vierſtöckigen Hauſes klekterte ein junger Mann einpor und holte
angeſichts einer tauſendköpfigen Menge eine gleiche Fahne herunter.
Mittags wurde das Rathaus von der Feuerwehr geſäubert.

Erkelenz, 24. Okt. (WTB.) Geſtern wurde auf dem Land
ratsamt und auf dem Rathaus die Fahne der Sonderbündler von der
Polizei heruntergeholt. In der Stadt iſt alles ruhig. Die Herrſchaft
der Sonderbündler iſt gebrochen.

Hie Franzoſen rücken von den Gepargtiſten ah?
Köln, 24. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Nach der „Kölner Zeitung wurde eine Abordnung von r
bündlern von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde in Düſſeldorf auf
ihre Anfrage erklärt: Der Herr General kann nicht zugeben, daß
das Rathaus beſetzt wird. Die Sache iſt noch nicht reif.“ Den
Führern des Stoßtrupps der Sonderbündler wurde weiterhin mit
geteilt, daß ſte, wenn ſie die Ruhe ſtörten, mit Maſchinengewehren
Beſchoſſen würden. Der Stadtverwaltung, die ſich mit der Beſatzungs
bheörde in Verbindung geſetzt hatte, wurde zuerſt bedentet, daß die Be
ſatzungsbehörde mit den Sonderbündlern nichts zu tun hätte. Später
wurde dieſe Zuſage dahin eingeſchränkt, daß ſie bis auf weiteres

denten als die zuſtändigen Behörden anerkennt.
Roch ein Separütiſtenneſt in Auchen!

Aachen, 24. Okt. (WTB) Wie um 6 Uhr früh von zuſtändiger
Seite mitgeteiſt wird, iſt das Regierungsgebäude, in dem ſich der letzte
aber auch der Haupttrupp der Separatiſten nv behau nte

daß in der N der von vStraßenſperre mehrfach Autos vor dem GeGbä n T hzunehmen, daß ſie Verſtärkung an Truppen oder dergleichen
haben. d

der Kanzler reiſt nach Hagen.

erb e

Berlin, 24 Ott. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Der Reichskanzler, der preußiſche Miniſterpräſident, die
Reichsminiſter Sollmann und Fuchs werden ſich heute abend nach
Hagen begeben, um dort mit Vertretern der politiſchen Parteien des
beſetzten Gebietes Rückſprache zu nehmen.

In Hamburg.Berlin, 24. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
Mit Rückſicht auf die geſtrigen Unruhen iſt eine Torpedobovtsflottille
nach Hamburg veordert worden, die heute vormittag im Hamburger
Hafen eingetroffen iſt und ſich an der Säuberungsaktivn der von den
Unruhen betroffenen Hafengebiete veteiligen wird. Um 11 Uhr vor
mittags wird aus Hamburg gemeldet, daß zwiſchen Wandsbeck und
Jtzehve noch Kommuniſtenbanden ſitzen,

Tages läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß es dank Ver Ordnungs
poltzei gelungen iſt, einen groß angelegten Putſchverſuch nieder
zuſchlagen. Die Polizei beherrſcht die Lage völlig

Hamburg, 24. Okt. (WTB.) Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilte
abends 102 Uhr mit: Abgeſehen von kleineren Zuſammenſtößen die
ohne weſentliche Bedeutung ſind, iſt es ruhig in der Stadt. Gegen
Mitternacht treffen der Kreuzer „Hamburg“ und eine Torpedoboots
halbflottille im Hamburger Hafen ein.

Altona, 24. Okt. Geſtern morgen verſuchten Bewaffnete
e Polizeireviere zu ſtürmen. Die Angriffe wurden zurück
gewieſen.

Wandsbeck, 24. Okt. Geſtern morgen wurde die Polizeiwache
im Amtshauſe von etwa 50 Perſonen geſtürmt, bald aber wieder
befreit. Ein Arbeiter wurde getötet, ein anderer ſchwer verletzt.
Jn Wandsbeck und in Ahrensburg wurden viele Verhaſtungen vor
genbmnmen.

Hamburg, 24. Okt. Für Groß- Hamburg wurde die Polizeiſtunde auf 10 ühr abends feſtgeſetzt. Geſtern nachmittag wurde ein
Wollwarenhaus von der Menge geplündert. e

Hamburg, 21. Okt. Nach dem Scheitern der Lohnverhandlungen
haben die Haſenarbeiter geſtern morgen die Arbeit nicht wieder auf
genommen. Die Arbeit im Hamburger, im Altonager und im
Harburger Hafen ruhte geſtern faſt gans.

Die Notmaßnahmen der Reichsregierung
Berlin, 24. Okt. (WTB.) Die Reichsregierung hat zur

Überwindung der Schwierigkeiten bei der Brotverſorgung in ver
ſchiedenen Teilen des Reiches den Mühlen, dem Handel und den
Bäckern beträchtliche Kredite zur Verfügung geſtellt und den be
dürftigen Teilen der Bevölkerung nach Möglichkeit durch Aufwerkung
der Renten zu helfen geſucht. Von beſonderer Bedeutung ſind auch
die Bemühungen um die Einführung eines wertbeſtändigen Zahlungs
mittels, womit in gang naher Zeit gerechnet werden kann. Dieſe
Zeit gilt es zu überbrücken. Dagun iſt aber erforderlich, daß das
Publikum ſelbſt nicht durch Angſtkäufe oder Plünderungen eine
Knappheit hervorruft. Um den Bedarf der nächſten Monate zu decken,
iſt genug Getreide vorhanden.

Peſchlennigte Ausgabe wertheſtändiger Jahlungsmittel.
Berlih, 24. Okt. (WTB.) Zwecks Ausgabe großer Mengen

wert beſtändiger Zahlungsmittel ſind vön der Reichsregierung ver
ſchiebene Maßnahmen getroffen worden, durch die u. a. kleine Stücke
der Goldanleihe noch in dieſer Woche in grsßer Anzahl zur Verfügung
ſtehen. Am Ende dieſer Woche werden Läglich etwa acht Millionen
Goldutark Goldanleiheſtücke hergeſtellt. Ferner iſt bereits mit dem
Druck von Zwiſchenſcheinen der Goldanleihe über e und Dollar
Hegonnen worden. Die ebenfalls in wenigen Tagen in den Verkehr

rer urd Bunneee W n 2 Hej ges egebracht werden. Jnduſtriekle Werke können bei genügender Sicher-
Krie wertbeſtändi es o 9 v S Het Gl h tig 3 wird verweit werrbeſtändiges Neotgels herausgeten. Gleichzeitig wird ver
Druck der Reutenmarkſcheine mit der größten Beſchleunigüng fort
geführt.

die ſtädtiſche Verwaltung und den ſtellvertretenden Regierungspräſie
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Das Geſpenſt des Hungers.
Die gehäuften innen und außenpolitiſchen Schwierigkeiten des

Reichs haben den Dollar von neuem gewaltſam in die Höhe getrieben
und im Zuſammenhang damit zu einer weiteren, geradezu wahn
witzigen Steigerung aller Preiſe geführt. Jn den Städten muß die
Schutzpolizei den Verkauf in den Bäckerläden und Lebensmittel-
geſchäften überwachen, denn es beſteht in jedem Augenblick die Gefahr,

daß die Verzweiflung der nach ſtundenlangem Stehen oft völlig leer
ausgehenden Frauen zu Zwiſchenfällen führt. Mit der Verzweiflung
wächſt auch die Erbitterung und verſtärkt ſich der Ruf nach Abhilfe
Die Reichsregierung, auf deren Mitgliedern in dieſen Tagen eine
überlaſt von Pflichten und Aufgaben ruht, hat unter dem Druck der
gewaltſam zugeſpitzten Verhältniſſe zwei neue Verordnungen erlaſſen,
die mit ihrer Veröfentlichung ſofort in Kraft getreten ſind und den
durch die Dollarhauſſe hervorgerufenen Stockungen des Waren
umlaufs entgegentreten wollen. Die eine Verordnung zielt darauf ab,
dem zielloſen Hinauftreiben der Deviſenwerte durch Feſtſetzung eines
Einheitskurſes einen Damm entgegenzuſetzen und den Erwerb und die
Veräußerung von Zahlungsmitteln und Forderungen ausländiſcher
Währung weitgehenden Bindungen zu unterwerfen, wie ſie das
Kabinett Cuno ſchon früher eingeführt hatte. Der zweite Erlaß iſt
gegen die Geſchäftsinhaber gerichtet, die ihre Läden geſchloſſen halten,
anſtatt zu verkagufen, und die den Verkauf nicht in d. h.
in Papiermark, vornehmen wollen. Dazu iſt allerdings zu ſagen,
daß das Publikum vor dem Jrrtum gewarnt werden muß, als trage
der Kleinhändler, der Fleiſcher, der Bäcker uſw. Schuld an der Preis
geſtaltung, deren Umſtellung auf Goldmark und pfennige von der
Landwirtſchaft und Jnduſtrie erfolgt iſt.

An dieſe Dinge rührt in einem ſoeben veröffentlichten Aufruf
an die Landwirte auch der neue Reichsernährungsminiſter Graf
Kanitz. Man kann ſagen, daß ſelten ſo aufrechte und wahre Worte
über das Verhältnis von Landwirtſchaft zur Stadtbevölkerung ge
funden worden ſind. Es gehe nicht an, ſo erklärt Graf Kanitz, daß
in der höchſten Not des Vaterlandes lebenswichtige Berufsſtände aus
parteipolitiſchen Gründen abſeits ſtehen, und es gehe vor allem nicht

an, den Untergang des Vaterlandes lediglich zu prophezeien, ohne
helfend beizuſpringen. Die Reichseinheit könne nur erhalten bleiben,
wenn kein Hungerchaos entſtehe, und zum Schluß appelliert der
Miniſter direkt an die Landwirte, die die Pflicht hätten, in freiwilliger
und verſtändnisvoller Mitarbeit ſchnellſtens Lebensmittel zur Ver
fügung zu ſtellen. Das Geſpenſt des Hungers ſteht drohend vor der
Tür des Reiches. Der Miniſter hat wahrlich nicht zu ſchwarz gemalt.
Es iſt an den Landwirten, zu beweiſen, daß ſie ſich nicht darauf
beſchränken, den Untergang des Vaterlandes nur zu prophezeien, ohne
helfend beizuſpringen.

täriſche Disziplin.
Nichts beweiſt beſſer die rechtlich unantaſtbare Poſition, in der

ſich die Reichsregierung in dem Konflikt mit Bayern befindet, als
das verlegene Drehen und Wenden der Deutſchnationalen gegenüber
Dem Ausgangspunkt dieſes Konfliktes, der Abberufung Generals von
Loſſow. Man möchte gar zu gern mit fliegenden Fahnen an die
Seite des Herrn von Kahr treten aber man darf doch nicht außer
Acht laſſen, daß gerade die Parteien von der Rechten von jeher die
militäriſche Diſziplin als die erſte und größte Tugend der Soldaten
St haben. Nun aber hat General von Loſſow ſich gegen die

iſziplin aufs gröblichſte vergangen, und daher ſind die Deutſch
nationalen genötigt, vorſichtig zu lavieren, um ſich ſchließlich doch noch
auf die Seite der Diſziplinloſigkeit ſtellen zu können. Jn dieſem
Sinne maß Akg. Graf Weſtar in der „Kreusz-Zeitung“ zugeſtehen:
„Es geht tatſächlich nicht an, daß ein General dem Führer der Reichs
wehr, ein Militärbefehlshaber dem mit der Führung der vollziehenden
Gewalt beauftragten Wehrminiſter den Gehorſam verweigert. Aber,
ſo fährt der General ſchlau fort, der Fall Loſſow ſei nicht eine rein

militäriſche Diſziplinarſache, fſonderw eine hohe politiſche Angelegen

nicht Sache

Karila.

heit. Man ſoll Soldaten keine Befehle geben, die nicht ausgeführt
Dre Als der verfloſſene Kaiſer bei der Ver

daß ſie, wenn der Befehl ergehe, auf Väter und Brüder ſchießen
Wüßten, waren es da nicht die Leute der „Kreuz-Zeitung“, die dieſen
Worten zujubelten Und jetzt ſoll ſchon der Befehl, das Verbot eines
Hetzblattes durchzuſetzen, unausführbar ſein Selbſt wenn es ſich
dabei um eine politiſche Angelegenheit handelte, ſo wäre es jedenfalls

des Herrn von Loſſow, danach zu fragen, er hätte vielmehr
den ihm erteilten Befehl ausführen müſſen, während die politiſche
Seite der Frage den dafür verantwortlichen Stellen überlaſſen bliebe.
Das ſollte auch Graf Weſtarp betonen, aber er kommt auch diesmal
wieder mit dem albernen Hinweis auf den Marxismus, um ſchließlich
zu erklären, die Verabſchiedung rufe auch in Norddeutſchland in den
vaterländiſchen Kreiſen ſchwere Enttäuſchung und Entfremdung gegen
über der Reichswehr hervor, deren Folgen man nicht unterſchätzen
darf Jn der Tat, eine ſtaatserhaltende „Politik“.

Die Reichswehr in Sachſen.
Dresden, 28. Okt. (WTB.) Uber den Vormarſch der Truppen

n Freiſtaat Sachſen wird vom Reichswehrkommando weiter gemeldet
Die Truppen des Generals Felſch ſind heute bis Pirna Nieder
See die Kavallerie bis weſtlich Wilsdruffund ſüdlich Tharandt vormarſchiert. Die Truppen des Generals
p. Ledebur haben die Gegend Grimma Bad Lauſick--Bornag,
die des Oberſten Föhrenbach Oelsnitz und Plauen erreicht. Beim
Einmarſch des zu den Truppen des Generals Felſch gehörenden
2. Bataillons des Jnfanterie- Regiments 10 in Pirna kam es zu

Die blonde Hindu.
Roman von Friede Birkner.

14. Fortſetzung. v (Nachdruck verboten.)

Am nächſten Tage war Raja ungewöhnlich raſtlos. Wohl tauſend
mal am Tage ſah ſie nach der Uhr, ob die Teeſtunde noch nicht heran

men war. Endlich endlich klopfte Jda und bat, hinunter zum
an rig ſeh mich wech einmal an. VBin h gut gelleidete
„Schnell, Kari ieh mich noch einmal an. n gekleidet?mein Haar in Hronung
„Mein Täubchen, du biſt ſo ſchön, wie alle Wunder Jndiens zu

ſammen, das kannſt du deiner alten Ajah glauben.“
„Weißt du, Karita, die Schuhe gefällen mir gar nicht mehr. Neu

lich ſah ich im Park eine junge Dame, die hatte ſo reizende Schuhe
r e ſah das Füßchen aus! Und mein Fuß Ach, der ſieht

o groß aus
„Täubchen, glaub mir, deine Füße ſehen zart und ſchmal aus.

Und ſind ſie nicht auch noch geſchmückt mit goldenen Ringen
Kritiſch ſah Raja auf ihre Füße, die ſchmal und feingliedrig in

den Sandalen lagen. Sie ſeufzte auf.
„Das iſt es ja, daß ich e noch die Ringe trage, das tut hier

keine Dame. Ach, wenn ich Geld hätte!“
„Was fehlt denn meiner Herrin
„Geld, alte Karita, damit ich mir Kleider kaufen könnte, ſolche

KHleider, wie ſie hier alle Damen tragen
Die alte Ajah ſah ſie eine Weile prüfend an, dann fragte ſie leiſe:
Mein Täubchen möchte gern dem jungen Sahib gefallen?“

Piit traurigem Geſicht nickte Raja.
„VNun, Herrin, haſt du ihm in Indien nicht gefallen 2 War ſeine

erſte Frage hier nicht gleich: Wo iſt Raja Wenn du ihm nicht ge
fallen hätteſt, dann hätte er dich doch vergeſſen.“

„Damit haſt du ja recht“, ſagte Rajg verzagt, „aber hier ſehen alle
jungen Mädchen ſo anders aus, ſo daß mir meine Kleider gar nicht
mehr gefallen wollen.“Henng nun des Zagens, mein Täubchen. Du mußt dich eilen,

hinunter zu kommen.
„Ach, Karita, mir klopft das Herz vor Angſt und Aufregung.“

Müut! Und hab Vertrauen zu deiner Schönheit“, ermunterte

Mit einem ſchweren Seufzer ging Raja hinunter in das Zimmer
ihrer Tante, und verſchüchtert und zaghaft trat ſie ein.

egrGulalig thronte ſteif und abweiſend wie immer am Teetiſch, neben
lois. Dem Ehepaar gegenüber ſaß Lutz, der nervös erwärküngs

voll nach der Tür ſah, jetzt bei Rajas Eintritt aufſprang und ihr mit
ausgeſtreckten Händen entgegenging.

e uppen einmal den Rekruten zu Gemute führte

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe: Dollarparität

100 Milliarden, in der Nachbörſe: Dollarparität 58,8 Milliarden.
c

Nachdem die Schiedsſprüche für die Lohnwoche vom 15. bis
22. Oktober im Kohlenbergbau des nichtbeſetzten Gebietes abgelehnt
worden waren, traten die Parteien im Reichsarbeitsminiſterium zu
Verhandlungen zuſammen wobei über die Löhne der genannten Woche
eine Verſtändigung zuſtandekam.

Die führenden Wirtſchaftsverbände erlaſſen einen Aufruf, in dem
ſie darauf hinweiſen, daß das Deutſche Reich nur durch die politiſche
wirtſchaftliche und kulturelle Einheit mächtig geworden ſei und daß
nur durch dieſe Einheit des Reiches und ſein einheitliches Wirtſchafts
gebiet der ſtets wachſenden. Bevölkerung Arbeit und Brot verſchafft
und der Wiederaufſtieg erhofft werden könne.

Der württembergiſche Staatspräſident Dr. Hieber iſt geſtern
nachmittag in München eingetroffen und hat den bayeriſchen Miniſter
präſidenten Dr. v. Knilling beſucht. Er reiſte abends 9 Uhr nach
Berlin weiter.

Das Berliner Pplizeipräſidium teilt mit: Die kommuniſtiſcheFriedrichſtadtDruckerei Friedrichſraße 225), in welcher verſchiedene

kommuniſtiſche Zeitungen, wie die „Rote Fahne“, ſowie allerhand
Propagandaſchriften gedruckt werden, iſt auf Anordnung des Militär
befehlshabers von der Berliner Polizei geſchloſſen und verſiegelt
worden, da in den letzten Tagen verbotswidrigerweiſe zahlreiche zum
Generalſtreik und zur Bewaffnung des Proletariats auffordernde
Flugſchriften gedruckt worden ſind.

Der für den kommenden Sonnabend anberaumte Parteitag der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei in Roſtock iſt durch das Miniſterium
verboten worden, da eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit beſorgt wurde. Die deutſchvölkiſchen Abgeordneten haben
gegen das Verbot Proteſt erhoben.

einem Zuſammenſtoß mit einer johlenden, meiſt aus radikaler Jugend
beſtehenden Menge, die der Truppe den Weg verſperrte und trotz
mehrmaliger Auſorderung nicht auseinanderging. Die Reichswehr
machte von der Schußwaffe Gebrauch und wurde gleichzeitig aus einem
Hauſe am Markt beſchoſſen. Die Truppe hatte keine Verluſte; von
den Demonſtranten wurde einer erſchoſſen und zwei verletzt. Die
Ordnung wurde wieder hergeſtellt. Der Vorbeimarſch der heute durch
Dresden marſchierenden preußiſchen und ſächſiſchen Truppenteile
pier Bataillone Jnfanterie, eine Eskadron, fünf Batterien vor
General Müller hatte eine große Zuſchauermenge auf die Beine
gebracht. Die Truppe wurde freudig begrüßt. Gegen einige radikale
Schreier wurde von der Truppe eingegriffen. Ernſte Zwiſchenfälle
kamen nicht vor.

Wie notwendig es iſt, in Südweſtſachſen mit Reichswehr Ordnung
zu ſchaffen, zeigen ſolgende Nachrichten: Nach größeren Demonſtrati
onen, hält in Annaberg ſeit geſtern abend eine 500 bis 600 Köpfe ſtarke
Menge das Rathaus beſetzt. Jn Chemnitz wurden geſtern trotz des
Ausnahmezuſtandes große Demonſtrationen veranſtaltet, die bis in
die Nacht dauerten.

Dresden 28. Okt. Der Landesausſchuß der VSPD., de
Landesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes un
der AfaBund richten anläßlich des Einmarſches der Reichswehr einen
Aufruf an die Bevölkerung von Sachſen, in dem es u. a. heißt Wäh
rend Bayern ſeine verbrecheriſchen Anſchläge gegen die Reichseinheit
unbehelligt führen kann, marſchiert im verfaſſungstreuen Sachſen die
Reichswehr ein. Dieſe unterſchiedliche und ungerechte Behandlung hat
nicht nur die Arbeiterklaſſen aufs tiefſte erregt, ſondern auch Empörung
bis in weite Kreiſe des Bürgertums hineingetragen. Die ſozialiſtiſche
Regierung ſoll geſtürzt und der Widerſtand der Arbeiter erſtickt
werden. Die Arbeiterſchaft wird aufgefordert, einheitlich und ge
ſchloſſen zur Abwehr zuſammenzuſtehen, ſich jedoch nicht zerſplittern
und zu Unbeſonnenheiten verleiten zu laſſen. Haltet Euch bereit,
ſo ſchließt der Aufruf, ſetzt Euch mit ganzer Kraft ein, wenn Jhr
zum Kampfe aufgefordert werdet! Erwartet die Parole der Parteien
und gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen!

Heutſchland.
Wenn die Städte ſterben

Ein Notruf des neuen Reichsernährungsminiſters.
Die Ernennung des aus der Deutſchnationalen Partei ausge

ſchiedenen Reichstagsabgeprdneten Grafen von Kanitz zum Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft iſt nunmehr vollzogen.
Der neu ernannte Reichsminiſter veröffentlicht einen Aufruf, dem wir
u. a. folgendes entnehmen „Jch bin aus der Deutſchnationalen Partei
ausgeſchieden, weil ſie im Kampf gegen die heutige Regierungskoglition
ſteht. Ich habe jeder Parteipolitik vorläufig entſagt, weil ich der Anſicht
bin, daß auf dem Wege der reinen parteipolitiſchen Auseinanderſetzung
Deutſchland nicht gerettet werden kann, und weil ich vor allem glaube,
daß außerordentliche Zeiten auch außerordentliche Entſchlüſſe und Opfer
des einzelnen erfordern. Deutſchlands Not iſt nicht zum wenigſten
durch den erbitterten Parteikampf hervorgerufen. Jm derzeitigen
Reichskabinett kann und werde ich lediglich für mein Vaterland arbeiten,
und meine Hauptaufgabe hauptſächlich darin ſehen, im Rahmen des
heute überhaupt Möglichen Nahrungsmittel für das hungernde Volk
zu ſchaffen, damit es die kommenden ſchweren Kriſen noch lebend über
ſteht. Daß ich als praktiſcher Landwirt mich zu keinerlei Maßnahmen
verſtehen werde, die die Produktion lähmen, iſt ſelbſtverſtändlich. Viele
meiner bisherigen Parteifreunde werden meinen Schritt verurteilen.

Flammend ſchoß das Blut in Rajas Wangen. Ein glückliches
Lächeln h um ihre Lippen, während ſie ihre Händchen in Lutz
große, ſchöne Hand legte.

„Raja! Wie freue ich mich, Sie wiederzuſehen! Wer hätte das
n M a e wich Seht KK er wir doch al grlthee e

„Auch i eue mich, m üßte meineHeimat und die vergangenen indiſchen Tage.“
„Lieber Alois, willſt du nicht bitte die Vorſtellung übernehmen

Raja ſcheint den Namen des Herrn Bretorius nicht zu kennen“, ſprach
Eußalia mit ihrer kalten Stimme dazwiſchen und warf einen ſtechenden
Blick auf Raja, die unter dieſem Blick zuſammenzuckte.

Lutz wandte ſich liebenswürdig an Eulalia.
„Mir müſſen Sie vorerſt verzeihen, daß ich Jhr Fräulein Nichte

ſo formlos beim Vornamen genannt habe aber in Jndien kennt
man das nicht anders Stellen Sie ſich vor, wenn ich Fräulein Raja
oder Fräulein Akumed ſagen würde! s klingt doch nicht!“

„Sie haben ganz recht,
Hand zärtlich unter Rajas Kinn legend, „das würde nicht zu meiner
kleinen Hindu paſſen. eine Frau meint nur, daß ſich Raja in unſre
e und Gebräuche einleben müſſe. Nun, das int ſie auch ſo
angſam.

„O, das wäre ſchade! Wie Raja iſt, muß Raja bleiben“, erwiderte
Lutz liebenswürdig

„Nein, Sahib Lutz, ich darf nicht ſo bleiben. Hier in Deutſchland
habe ich erſt geſehen, wie viel ich noch lernen muß.

„Nun, für eine Hindu fand ich Sie jedenfalls ſchon ſehr klug.“
„Sie haben meine Nichte öfters geſehen und geſprochen, Herr

Bretorius?“, warf Eulalig ſpitz ein.
„Oft? Nein, leider nicht gnädige Frau. Jch habe Raja nur ein

mal e t nur ein paar Worte“, entgegnete Lutz und ſah die hold
erglühende Rajg mit einem beruhigenden Blick an. „Und da war die
glte Karita als Anſtandsdame dabei.“

„Und da hat Jhnen Raja gleich Proben ihrer Klugheit gegeben
Wie beißendhöhniſch konnte doch die Stimme dieſer Frau klingen.

Lutz zog ein wenig die Stirn in Falten ob dieſes Verhörs.
„Jſt es nicht für eine Hindu ungewöhnlich, wenn ſie ein reines

Deutſch und Engliſch ſpricht t
„Sie haben recht, meine kleine Raja iſt beinahe ſo klug wie ein

deutſcher Profeſſor“, verſuchte Alois die Taktloſigkeit ſeiner Frau
wegzuſcherzen.

Lutz wandte ſich an Raja:
„Sie haben demnach Indien nicht lange nach uns verlaſſen Wir

waren noch längere Zeit in London. Mein Freund Bob mußte nach
allen marmornen Wundern Judiens Londoner Luft atmen.

„O, Sahib Bob“, lachte Raja luſtig auf. „Wie geht es ihm?
Jſt ſein Fuß ganz heil?“

err Bretorius“, ſtimmte Alois bei, ſeine

Es aber nicht an, daß in höchſter Not des Vaterlandes wichtigeSan a e parteipolitiſcher Bindungen oder anderer Hem
mungen abſeits ſtehen.

en Landwirten u er „Denkt daran, daß täglich wertvolle
uchſtäblich verhdeutſche Menſchenleben ungern, denkt daran daß ein

neues glückliches Deutſchland niemals aufzubauen iſt, wenn die Städte
ſterben. Helft mir bei meiner unſagbar ſchweren Aufgabe, ſchnellſtens
Lebensmittel zu ſchaffen, eine Aufgabe, die, wenn überhaupt einiger
maßen, dann nur mit einer vpferfreudigen und verſtändnisvollen Mit
arbeit zu löſen iſt.“

Haltet das Reich.
Aufruf der Deutſchen Volkspartei.

Der Vorſtand der Deutſchen Volkspartei (Nationalliberale Partei)
in Bayern erläßt folgenden Aufruf:

Haltet das Reich! Bismarcks Vermächtnis wankt in ſeinen
Grundfeſten. Was eine Welt von Feinden nicht vermochte, was Poin
carés feindlichen Machenſchaften nicht glückte das alte Erzük der
Deutſchen, die Selbſtzerfleiſchung, erreichte es: Die Zerſtörung
der Reich seinhelt. Wir vermögen die Streitfrage in dieſem un
glücklichen Bruderzwiſt ſchon deshalb nicht zu löſen, weil uns die
nötigen Unterlagen dazu fehlen. Aber über alles andere, über alle
Rechte Macht und Perſonenfragen ſteht für uns nur der einzige Ge
danke: Das Reich muß bleibenl Deshalb wenden wir uns in
dieſer verhängnisvollen Stunde in erſter Linie an die deutſche Reichs
regierung und an den bayeriſchen Staatskommiſſar ſowie das r
Geſamtminiſterium mit der Bitte, nichts unverſucht zu laſſen, den
drohenden Zuſammenbruch g verhüten. Wir wenden uns weiter an
die Preſſe im Reich und in Bayern ohne Unterſchied der Partei mit der
Bitte, eingedenk ihrer ungeheuren Macht wie ihrer ebenſo großen Ver
antwortung, ihre ganze Kraft einzuſetzen nicht zur Verſchärfung, ſondern zur Anleihunt der Gegenſätze beizutragen. Wir wenden uns
weiter an alle, die ſich gut deutſch fühlen, mit dem Rufe: Stellt alles
Trennende veiſeite, ſchart euch um uns: Haltet das Reich

Die Deutſche Volkspartei in Bayern
wendet ſich in einem Aufruf an die Reichsregierung, an den Generak
ſtagatskommiſſar, an das bayeriſche Geſamtminiſterium, an die Preſſe, an
alle, die ſich gute Deutſche nennen, mit der Bitte: „Stellt das Trennende beiſeite, ſchaart Euch um uns, haltet das Reich Der Aufruf
verzichtet darauf, in der Streitfrage ſelbſt Stellung zu nehmen über
allen Rechte, Macht und Perſonenfragen ſtehe in der Deutſchen Volks
partei der einzige Gedanke das Reich muß bleiben.

Der Reichstag.
der an dieſem Freitag zuſamnentreten ſollte, wird, wie der Demo
kratiſche Zeitungsdienſt“ hört, vorläufig nicht einberufen werden. Die
Verhältniſſe in Bayern, Sachſen und im Rheinlande ſind zurzeit noch
derartig ungeklärt, und die Behebung der ſchwierigen Ernährungslage
nimmt in dem Maße die Aufmerkſamkeit und die Tätigkeit der Reichs
regierung in Anſpruch, daß ſie zurzeit nicht in der Lage ift, dem Parka
ment abſchließende Erklärungen zu geben und die Verwaltungsgeſchäfte
ihre ganze Arbeitskraft für ſich erfordern. Durch das r
geſetz iſt die Regierung ja auch in den Stand geſetzt, ohne Appell an
Volksvertretung ihre Verfügungen zu treffen und die nötigen Maß
nahmen zu ergreifen. Das Arbeitszeitgeſetz iſt an der Verſchiebung
der Einberufung des Parlaments auf keinen Fall ſchuld; über alle
weſentlichen Beſtimmungen dieſes Entwurfs iſt unter den Koalitions
zarteien ein Einvernehmen erzielt worden und die Vorlage bat be
reits den Reichsrat paſſiert, ſo daß ihrer Erledigung im Reichstage
keine Schwierigkeiten entgegenſtehen würden.

Die Heworklchaften fordern Hilſe
Berlin, 24. Okt. (WTB.) Der Vorſtand des Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes trat laut „Vorwärts“ geſtern zu eine
außerordentlichen Vorſtandsſitzung zuſammen, um zu der überaus be
drohlichen Lage der Bevölkerung Stellung zu nehmen. Es herrſchte
eine Meinung darüber, daß unverzüglich durchgreifende Maßnahmen er
griffen werden müßten, um die Not der vreiten Maſſen zu lindern.
Eine Abordnung des Bundesvorſtandes wurde zum Reichskanzler ent
re dem folgende Forderungen in ultimativer Form unterbreitet
wurden

1. ſofortige Schaffung eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels für
Lohn und Gehaltsempfänger,

2. Heranſchaffung und Bereitſtellung der nötigen Lebensmittel
z. Anpaſſung der Löhne an die Geldentwertung ohne Rückſicht auf

die beſtehenden Tarifverträge.
Sollte die Reichsregierung dieſe e nicht umgehend ver

wirklichen, ſo würden die freigewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen
u weiteren Maßnahmen greifen. Der Reichskanzler habe, wie der
„Vorwärts“ meldet, in Gemeinſchaft mit den zuſtändigen Reſſort
miniſtern ſofortige Hilfe zugeſagt.

Anruhen im Reich.
Stettin, 24. Okt. (WTB.) Geſtern früh fanden anſcheinend

wegen Differenzen bei den Lohnzahlungen Zuſammenrottungen der
Werftarbeiter der Vulkanwerke ſtatt. Sie hielten die Ausgänge des
Verwaltungs und anderer Gebäude beſetzt und griffen vormittags Be
amte der Schutzpolizei tätlich an. Mittags waren alle Ausgänge von
der Schupo geſperrt. Das Werk wurde geſchloſſen.

Erfurt, 24. Okt. (WTB.) Geſtern nachmittag kam es auf dem
Anger und in angrenzenden Straßen zu ſtarken uſammenrottungen.
Einzelne Polizeibeamte wurden von der Menge mißhandelt, ſo daß ſie
von der Waffe Gebrauch machen mußten. Ein Demonſtrant wurde ge
kötet, zwei verwundet, mehrere Polizeibeamte verletzt.

Berkin, 24. Okt. (Priv. Tekegr.) Auch geſtern fanden wieder
in Berlin an verſchiedenen Stellen der Stadt ebensmittelunruhen
ſtatt. Die Demonſtranten hatten es veſonders auf Bäckereien und
Schlächtereien abgeſehen. Teilweiſe wurden die Waren auf die Straße
geworfen, wo ſich die Menge um Wurſt, Fleiſch und Backwaren vaufte.
Die Poltzei, die überall einſchritt, nahm mehrere Verhaftungen vor.

„Danke, es geht ihm prächtig. Der kleine Unfall hat ihm nichts
adet.“e er ſich immer m ſo viel?“
„Wieſo, woher wiſſen Sie das?“
Schelmiſch ſah Raja ihn an.
„Nun, ich ſtand doch hinter dem Vorhang und hatte alles belauſch

als Sie in meinem Haus waren. O, wie mußte ich lachen, als Sahi
Bob vor meiner zahmen Bella erſchrak.“

„Alſo haben Sie ſich noch amüſiert über uns drei Strauchdiebe
fragie Lutz lachend. „Gut, daß Freund Feri das nicht gewußt hat

an dem haben Sie in Bombay auf dem Bahnhofe eine Eroberung
gemacht.

„Wie meinen Sie das
„Nun er hatte Sie zu ſeinem Jdeal gemacht und liebte Sie ganz

unglücklich.“
Luſtig lachte Raja auf.
„Das iſt aber drollig!

Hinduſtaniſch lachen.“
„Und wie froh waren wir, daß er ſich wenigſtens verſtändlich

machen konnte!“ e„Nun, jedenfalls haſt du in r r elebt, meine liebe
Raja, und ich verſtehe nicht, warum deine Mutter
land geſchickt hat“, warf Frau Eulalia höhniſch ein.

Eine verlegene Pauſe folgte dieſen Worten. Alois ſah ſeine Frau
finſter an, doch gewaltſam ſchloß er die zum Sprechen geöffneten Lippen.

Indem kam Jda und meldet, daß Herr und Frau Senator War
nus unten im Salon ſeien, um den Herrſchaften ihre Aufwartung zu
machen.

E.rfreut ſtand Eulalia auf.
„Sagen Sie den Herrſchaften, wir kämen ſofort. Sie, Herr Bre

torius, entſchuldigen uns wohl ein paar Minuten, die Sie gewiß gern
mit Raja verplaudern.“

„Bitte, nehmen Sie durchaus keine Rückſicht auf mich. Wenn Sie
geſtatten, friſchen wir zwei noch indiſche Erinnerungen auf“, erwiderte
Lutz verhindlich. Und im Jnnern dankte er Herrn Senator Warnus,
daß er ihm zu einem Alleinſein mit Raja verhalf.
Nun, damit Sie ſich wieder ganz wie in Jndien fühlen, werde
ich Karita inzwiſchen als Anſtandsdame herbeirufen.“

Und ſtolz rauſchte Eulglig davon.
„Jn zehn Minuten bin ich wieder hier, mein lieber Bretorius,

ſo ſchnell es irgend geht“, ſagte Alvis, indem er Lutz die Hand ſchüttelte
In der Tür traf er mit Karita zuſammen, die ſich nun tief vor Lutz
perneigte, und ſich zu Füßen Rajas auf den Boden hockte.

Nachdem ſich die Tür hinter Alois geſchloſſen hatte, neigte ſich
Lutz ſchnell über Rajas Hände und preßte ſie an ſeine Lippen Und
leiſe, ſie innig anſehend, flüſterte er:

Fortſetzung folgt.

S

Und ich mußte ſo über ſein holperiges

ich nach Deutſch
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Provinz und Nachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle
Die Wohnutzgsbauabgabe abgelehnt. Notſtandsarbeiten.
Halle. In der letzten StadtverordnetenVerſammlung wurde die

Magiſtratsvorlage über di n de 100 fachen Wohnungs
bauabgabe abgelehnt. Lediglich die Demokraten waren dafür um

die S der begonnenen Bauten zu r re und zu gleicher
wit praktiſche tandsarbeit zu treiben. Sie blieben in der Minder-
eit. Bei watung über die n r erſchieneine Abordnung der Arbeitsloſen, um die Forderungen zu unterbreiten.

Die Fraktionsführer nahmen in einem Nebenzimmer die Wünſche ent
gegen Sämtli e Fraktionen brachten zum Ausdruck daß es als ernſte
Sorge und wichtigſte Aufgabe betrachtet werde, die Not der Erwerbs
loſen im Winter zu lindern. Die Magiſtratsvorlage wurde ange
nommen, die Forderungen der Erwerbsloſen einer Kommiſſion über
wieſen. Die Bergſchenke wird ab 1. November in ſtädtiſche Ver

e r per g J De n e den Vore r nderung der Strom und Gaspreiſe wur aushaltsausſchuß zur Vorbereitung überwieſen e 8
Profeſſor FriſcheiſenKöhlerHalle. g n an den g. einer Grippe der

a er e ie ne ik Friſcheiſ ne K z leritherausgeber der m riftſtell m i glehrer weit bekannt und geſchätzt. gert
Unruhen in Erfurt.

Erfurt. Das Pplizeipräſidium teilt mit: Dienstag n ittag
erfolgten auf dem Anger und in den angrenzenden Straßen ſtarke Zu
ſammenrottungen, die offenbar da vorbereitet waren.

Einzelne Polizeibeamte wurden von der Menge beläſtigt, miß
handelt und im weiteren Verlaufe der Demonſtration mit Steinen
beworfen. Die Polizei ſah ſich d genötigt, mit ſtärkſten n
mitteln einzugreifen und von der ffe Gebrauch zu machen. uf
Seiten der Demonſtranten wurden ein Toter und zwei Ver
wundete feſtgeſtellt; auch eine Reihe von Polizeibeamten wurden
verletzt. Mehrere Demonſtranten, bei denen auch Waffen gefunden
wurden, wurden feſtgenommen. Im Verlaufe der Demonſtration wurde
eine Anzahl von Schaufenſtern zertrümmert.

Merſeburg und Amgegend.

24 Oktober.
Die Regelung der Vrotverſorgung

in der geplanten und bereits begonnenen vorbildlichen Art, die uns
einigermaßen billiges und für ſtets eine Woche im Preiſe ſtabiles
Brot gebracht hätte, kann nicht mehr durchgeführt werden. Die Schuld
daran trägt die Brothamſterei großer Teile der Einwohnerſchaft und

das Aufkäuferunweſen, das ſich infolge der niedrigen Brotpreiſe hier
ſehr unangenehm bemerkbar gemacht hat. Die zweifellos vorhandene
Knappheit an Brotgetreide zwingt dazu, mit den Brotvorräten haus
zuhalten und zu vermeiden, daß wie in letzter Woche Nichtkreis-
eingeſeſſene das Brot des Kreiſes Merſeburg in ungehöriger Weiſe ein
hamſtern. Am Bahnhof ſind Frauen mit bis zu 20 Broten angetroffen
worden. Damit das Brot den Stadt und Kreisbewohnern zugute
kommt, wird es in Zukunft nur gegen Ausweis abgegeben. Ein
Grund, Brot zu hamſtern, liegt nicht vor, Umſomehr als verſucht wer
den ſoll, den nunmehrigen Preis, der ſich allerdings dem der Umgegend
angepaßt hat, für eine kleine Zeit zu halten. Wie aus der Anzeige im
heutigen Amtsblatt hervorgeht, werden die Bäcker das Brot nur noch
gegen

BDorzeigung des Lebensmittelheftes
oder ſonſtigen örtlichen Lebensmittelausweiſes verabfolgen. Später iſt
mit der Ausgabe eines beſonderen Brotausweiſes zu rechnen.

Jn anbekracht der geringen Mehlvorräte muß an die Landwirtſchaft
dringend appelliert werden, entſprechend der Mahnung des aus ihren
Kreiſen hervorgegangenen neuen Ernährungsminiſters Graf Kaniß der
Mühlengenoſſenſchaft B rotgetreide anzubieten Es müßte
doch möglich ſein, daß die zur Verſorgung der Kreisbepölkerung bis
zum 1. Aovember notwendigen 4500 Zentner Roggen von der eigenen
Landwirtſchaft des Kreiſes aufgebracht werden können. Die Landwirt
ſchaft hat am meiſten gegen die Zwangswirtſchaft Sturm gelaufen,
jetzt muß ſie aber auch beweiſen, daß auch ohne Zwang die Volks
ernährung ſicherzuſtellen iſt. Wir weiſen in dieſem Zuſammenhang auf
die Notverordnung des Oberpräſidenten Hörſing hin, wonach die Land
räte berechtigt ſind, im Falle der Not Lebensmittel zu beſchlagnahmen
und Höchſtpreiſe feſtzuſeßen. Wünſchenswert wäre es, wenn eine der
artige Maßnahme, die unnötige Erbitterung auslöſen würde, nicht
notwendig wird.

r

Her Pfennig kehrt wieder!
Rentenmark und Rentenpfennig.

Die Ausgabe der Rentenmark ſoll außerordentlich veſchleunigt
werden. Es iſt damit zu rechnen, daß am 5. November mit der Aus
gabe der Rentenmarkſcheine begonnen werden kann. Es werden
Rentenmarkſcheine von 1, 2, 5, 10, 50, 100, 500 und 1000 Renten
mark ausgegeben. Außerdem Rentenmarkpfennige in Form
von Münzen, und zwar zu 50, 10, 5 und 1 Rentenpfennig. Die
Münzen beſtehen aus Meſſing und ſind aluminiumplattiert.

r

Für arme alte Leute. Bäckermeiſter Freiberger ſtiftete
dem Wohlfahrtsamt 50 Gutſcheine für je ein Brot zur Verteilung an
n Leute. Hoffentlich folgen andere Bäckermeiſter dieſem Vor
ild nach.

Zeitungsverbot. Der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“ iſt vom
Wehrkreiskommando erneut auf 14 Tage verboten worden.

Neues LeungaNotgeld. Während die kleineren Notgeldſcheine
bis einſchließlich 8 Millionen Mark zur Einlöſung aufgerüfen ſind,
gelangen nunmehr neue Gutſcheine über 20 Milliarden Mark zur Aus
gabe. Jm Jntereſſe der Auszahlungsmöglichkeit der Löhne wird die
Geſchäftswelt aufgefordert, die Gutſcheine in Zahlung zu nehmen.

Eine Durchſuchung nach angeblich großen aufgeſtapelten Mengen
an Getreide wurde bei einer hieſigen Viehgroßhandlung vorgenommen.
Sie ergab die völlige Haltloſigkeit der Beſchuldigung.

Der Streik im Braunkohlenbergbhau iſt ziemlich unverändert.
Im Geiſeltal arbeiten die Gruben Otto, Eliſe II und Pauline, ferner
die Gruben Leonhardt und Eliſabeth ziemlich voll. Auf den Gruben
Michel und Halleſche Pfännerſchaft ſind Feierſchichten. Die Lage iſt
äußerſt ruhig und gibt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Uber das Er
e der Verhandlungen in Berlin liegt noch keine abſchließende
eldung vor.

Prodnktive Verwaltungsarbeit. Ein Jnduſtriewerk unſerer
Stadt erhielt unter dem 19. 10. 23 eine Poſtkarte von einem Poſt
Zollamt, folgendes Schreiben Es wird um baldige Einſendung von
75 000 Porto für den am 11. v. Mts. von hier an Sie gegangenen
Brief erſucht.“ Man berechne die Koſten für die Karte, da n n Porto
und die Arbeitskraft. Das nennt man doch Verwaltungsreform!!!

Vom TheaterVerein. Als nächſtes Gaſtſpiel vor dem
Thoma Abend wird Anfang November Borsdorfs ſpannendes
Drama „Bahn meiſter Tod Aufführung kommen. Die Tage
werden noch bekannt gegeben werden. Herr e vie hat demVerein für ſeine en ein großes Bild (Landſchaft)
geſpendet. Solche Geſchenke werden ſtets dankbar entgegengenommen.
Der Verein iſt bei der jetzigen ungeheuren Preishöhe derartiger Sachen
nicht in der Lage, ſeinen Fundus mit der gewünſchten Schnelligkeit
aufzufüllen. Ex hat aus den trotz der niedrigen Eintrittspreiſe nicht
unerheblichen Kberſchüſſen ſeiner Veranſtaltungen zwar ſchon mancherlei
angeſchafft, auch vieles geſchenkt erhalten (z. B. auch das ganze Bauern
zimmer, das zum Drama „Bahnineiſter Tod“ verwendet wird), aber
es fehlt doch noch recht viel, beſonders Möbel zu einem beſſeren Zimmer
(Chaiſelongue, Tiſch, Stühle). Es wird deshalb an die Vereinsmit
lieder wiederholt die dringende Bitte gerichtet, irgend entbehr-e Gegenſtände aller Art dem Verein freundlichſt ſpenden

zu wollen, damit die Sachen nicht immer geliehen werden müſſen.
Wie man Porto ſparen kann! Der am 20. Oktober in Kraft

getretene Poſttarif enthält, wie der frühere, eine Kurioſttät. Die Poſt
gebühr für eine Poſtkarte beträgt im Fernverkehr 4 Millionen Mark.
Hat man nur eine kurze Mitteilung zu machen, ſo kann man die
Sache billiger machen, indem man der Firma einen geringeren Geld
betrag, z. B. 10000 mittels Zahlkarte überweiſt und auf der Rück
ſeite des Zahlungsabſchnittes die gewünſchte Mitteilung macht. Da

die Gebühr für- Hahlkarten bis einſchließlich 100 Millionen nur eine
Million beträgt, ſo würde man einſchließlich der überſandten 10 000

c

Kerzen, 16 bei 45 bis 50 und 10 bei 100

Eine Lebensmittel Notverordnung für
An die Vevölßerung der Provinz Gachſen!

Die Not des deutſchen Volkes hat ihren Höhepunkt erreicht. Jeder
mann erkennt, daß es unmöglich weitergehen kann. Der Vernich
tungswille Frankreichs ſowie eine unvevrantwortliche Spekulation haben
in den letzten Wochen den Sturz der Mark mit ungeahnter Schnelligkeit
pollzogen. Mit ihm überſtürzen ſich die Preiſe aller Lebensmittel
Erwerbsloſe, Kleinrentner, Arbeiter, Angeſtellte und Beamte ſind nicht
mehr in der Lage, von ihren Einkünften den allernotwendigſten Lebens
bedarf zu beſtrelten. Die Arbeitgeber erklären höhere Löhne und Ge
r nicht zahlen zu können, ſondern die Betriebe ſtillegen zu müſſen.

das Wunder daß ſich der geſamten Bevölkerung eine Erregung behat, die leider auch vor unbedachten Taten nicht richchrect

Noch wenige Tage in dieſein Fahrwaſſer und der Untergang des deut
hen Volkes iſt vollendete Tatſache. Dies mit anſehen und den in den
Abgrund rollenden Wagen nicht in die Speichen fallen, heißt ſich mit
r machen an dem ſicheren Zuſammenbtuch. Durchdrungen von

r Kberzeugung, daß in dieſer Notlage jeder Deutſche bereit iſt, diegrößten Syfer zu br gen eutſche bereit iſt, diingen, um das Vaterland zu retten, halte ich als
erſter Beamter der Provinz Sachſen mich für verpflichtet alle Maß
nahmen zu ergreifen, die mir im Intereſſe der Geſamtbevölkerung ſo
wohl der erzeugenden wie der verbrauchenden, zur Aufrechterhaktung
von Ruhe Sicherheit und Ordnung gegeignet erſcheinen. Erhalt die
Bevölkerung wieder zu erſchwinglichen Preiſen Lebensmittel ſo wird
auch wieder Beſonnenheit Einkehr halten und nicht wieder gut zu
machendes Unglück verhindert werden

Dies vorausgeſchickt, erlaſſe ich für den Bereich der Provinz
Sachſen folgende JPolizeiverordnung.

Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung und gemäß s 6 12 und [5 des Geſetzes über die Pollgei
verwaltung vom I. März 1850 (G. S. S. 265), ſowie des S 10 l 17
Allgemeinen Landrechts beſtimme ich mit Zuſtimmung des Propinzial
rats was folgt:

s Die Ausfuhr ſämtlicher Lebens und Futtermittel aus der
Provinz Sachſen iſt nur falls der eigene Bedarf ſichergeſtellt iſt mit
Genehmigung der Regierungspräſidenten zuläſſig

s 2. Zwecks ausreichender Verſorgung der Bevölkerung mit Brot,
Kartoffeln Milch, Butter und Fleiſch ſind die Landräte, in den kreis
freien Städten die Ortspolizeibehörden berechtigt, die vorgenannten
Lebensmittel beim Erzeuger oder Händler zu beſchlagnahmen und den
Bedarfsſtellen zuzuführen. n

ür die Beſchlagnahme und Zuführung von Lebensmitteln über

Man würde alſo 2 990 000 dabei profitieren!
S Briefumſchläge aufheben! So unglaublich es lauten mag, es

liegen ſchon verſchiedene Fälle vor daß einige Firmen Rechnungen er
teilten, dieſelben einige Tage liegen ließen Und dann zur Poſt gaben,
ſicherlich in der Abſicht, auf dieſe Weiſe bei den ſtändig ſteigenden
Kurſen einen höheren Papiermarkbetrag zu erzielen. Darum richten
wir an den Einzelhandel die Mahnung, hier auf der Hut zu ſein und
pör der Vernichtung der Briefumſchläge nachzuprüfen, ob der Tag der
Rechnungsausſtellung mit dem des Poſtſtempels in Einklang ſteht.
Iſt es nicht der Fall, ſo iſt ſofort dagegen einzuſchreiten. Ein ſolches
Verfahren ſtellt einen groben Verſtoß gegen die guten Sitten dar, der
Käufer iſt nicht verpflichtet, dies entgegenzunehmen, kann vielmehr
verlangen, daß ihm zum Umrechnen in Papiermark der Kurs des
Tages zugeſtanden wird, der angemeſſen zu dem Tag der Rechnungs
ausſtellung ſteht.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Brotver-
ſorgüung, die Zahlung der Grundwertſteuer und Kanalbenutzungseben die Exhebung eines Zuſchlages zur Grunderwerbsſteuer, Feuer

verſicherungsbeiträge, Schulgeldbeikräge der Berufsſchulen und den

Stundenplan der Berufsſchulen. J
Berechnungsformel für eine Brennſtunde
Ausſchneiden und aufheben.Eine Kilowattſtunde hat etwa 48 Brennſtunden bei 16 Kerzen,

32 bei 25 Kerzen, 24 bei 32 Kerzen, 24 bei 40 Watt, 19 bei 50 Kerzen,
16 bei 60 Watt, 10 bei 100 Kerzen. Ein Kubikmeter hat bei hän-
gendem Licht 55 Brennſtunden bei 14 W 30 bei 20 bis 25

is 120 Kerzen. Bei
ſtehendem Licht 40 Brennſtunden bei 14 Kerzen, 10 bei 40 bis
50 Kerzen, 9 bei 100 bis 120 Kerzen. Die Koſten für eine Brenn-
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ſtunde laſſen ſich demnach annähernd jederzeit leicht errechnen. Bei
Gaslicht iſt zu bemerken, daß der angegebene Verbrauch nur als
gut reguliert gilt und durch die an jeder Lampe befindliche Regu
liervorrichtung erhöht werden kann, wodurch dann ein erhöhter Gas
perbrauch erzielt wird.

t

Generalverſammlung des Theater-Vereins.
Am Montag fand im Tivoli die erſte Mitgliederverſammlung desTheatervereins t ſeiner Gründung ſtatt. Der Vorſitzende, Stadtrat

Beſſert, erſtattete nach kurzen Begrüßungsworten einen Bericht über
die bisherige Entwicklung des Vereins, die eine überaus erfreuliche ge
weſen und ein Beweis für die Notwendigkeit des Vereins ſei. Die erſten
Anfänge ſind vom Redner in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied
des Heimatkundevereins n worden, der den Gedanken aufgegriffen
und zunächſt durch Schaffung einer Freilichtbühne auf dem
Kloſterhof verwirklicht habe. Für die Freilichtbühne ſind bereits nam
hafte Spenden gemacht worden. Sie konnte allerdings infolge des vor
jährigen ſchlechten Wetters nur einmal benutzt werden (Laune des Ver
liebten und Brautſchau). Als der Beſuch der zunächſt im Schloßgarten
ſalon ſtattfindenden Vorſtellungen immer ſtärker wurde, wurde der
Plan der Gründung eines beſonderen Theatervereins ernſtlich ver
folgt und am 20. Februar ausgeführt. Die Mitgliederzahl ſtieg an
dauernd und betrug Mitte Oktober über 3200. Jnfolge mehrſachen
Fehlens zu den Vorſtellungen, welches dem Verein geldliche Verluſte
bringt, mußten rund 200 Mitglieder geſtrichen werden

Die Eintrittspreiſe waren durchweg ſehr niedrig dank der
Opferwilligkeit der Vorſtands- und Vereinsmitglieder und dem Ent
gegenkommen der Halleſchen Schauſpieler und des Tivoliwirtes. Da
durch konnte auch manchem Minderbemittelten der Beſuch eines guten
Theaters ermöglicht werden. Trotzdem wurden namhafte überſchüſſe
erzielt, aus denen eine Reihe Ausſtattungsſtücke für die Bühne ange
ſchafft worden ſind. Viele Freunde des Vereins, namentlich das Leuna
werk haben Sachen geſtiftet, aber es fehlt, da ja nichts vorhanden war

ch noch ſo mancherlei, namentlich Möbel für ein beſſeres Zimmer.do
offentlich finden ſich auch in Zukunft freundliche Geber.e n an ſollen geringe Verei nsbeiträge erhoben werden

zum erſten Male mit dem Eintrittsgelde für das nächſte Schauſpiel. An
die Mitglieder muß die dringende Bitte gerichtet werden, die Karten für
die einzelnen Veranſtaltungen pünktlich zu löſen. Der Verein darf bei
ſeinen niedrigen Einkrittspreiſen keine Ausfälle haben. Von der Reichs
bahn hofft man Fahrpreisermäßigung für die Künſtler zu erhalten.Von r e i ſind dem Sein 50 Zentner Kohlen geſchenkt

worden. S
Schloßgartenſalon s ſind ſo ſchwer, daß der Verein ſie nicht er
füllen kann. Die Verhandlungen ſollen aber fortgeſetzt werden.

Der Bericht des Kaſſterers, Oberſtadtſekretär Her bſt, weiſt einen
günſtigen Stand der Kaſſe auf

Der Vorſtand wurde mit einigen kleinen Anderungen wiedergewählt
Nach einer kurzen Ausſprache ſchloß der Vorſitzende, deſſen überaus
rührige und verdienſtvolle Arbeit die Anweſenden durch Erheben von
den Plätzen ehrten, die Verſammlung.

t

Tageskalender.
Dienstag, 28. Oktober.

Ehren abend der Hauskapelle im Stadt Cafe Kammer Lichtſpiele
Der Todesſmaragd. Modernes Theater: Die Waldſpinne.

Mittwoch 24 Oktober.
Konzert im Park-Caſe. Beginn eines Anfängerkurſus in der

Gabelsbergerſchen Stenographie in der Schule Karlſtraße.
onnerstag, 25. Oktober.

Geſellſchaftsabend in Beths Geſellſchaftshaus,

TäglichOriginal-Harriſon-Jazzband in Beths Gefellſchaftshaus.

den Bereich eines Kreiſes hinaus iſt, ſoweit die Lebensmittel im Be

Die e en der Staatsregierung den Ausbau des

Mark für die erforderliche Nachricht nur 1010 000 ausgegeben haben.

darüber hinaus der Oberpräſident
s 3. n die nachſtehenden Lebensmittel werden bis auf weiteres

folgende Höchſtpreiſe etzt:
1. Kartoffeln je Ztr. Erzeugerpreis: 2 Milliarden ab Reichsbahnſtation.

Großhandelszuſchlag: JFracht 1596. Kleinhandelszuſchiag: 25
Platzhandel 100

reich des Regierungsbezirks a werden der Regierungspräſident,

2. Getreide ab Erzeuger Großhandels Klein handels
je Zentner oder Station zuſchlag zitſchlag
Weizen 13 Milliarden 6 120Roggen 11 6Gerſte 9 e 65Hafer 8 695 123 5

3. Milch je Liter ab Stall 200 Millionen, ab Molkerei 235 Millionen,
Kleinhandelspreis 260 Millionen

4. Butter J (Molkerei) je Pfund ab Erzeuger 2 Milliarden, Fracht und
Faſtage 70 Millionen, Großhandelspreis 2,4 Milliarden, Kleinhandels
preis 2,6 Milliarden.

5. Schlachtvieh je Pfund
Lebend Großhandels Kleinhandelsgewicht gewicht zu ſchlag zuchla

Schwein 600000000 720000000 4 25ind 480000900 720000000 4 25Hammel 420000090 630000000 4 25Kalb 400000000 610000000 4 25Die Kommunalverbände ſind berechtigt, mit Genehmigung der Regierungspräſidenten andere Groß un Kleinhandelspreiſe feſtzuſetzen.

S 4. Die Hingabe und Annahme von Getreide, Erzeugniſſen dar
gits und den im S 2 genannten Lebensmitteln als Zahlungsmittel iſt
verboten.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe er werden gemäß
des Geldſtrafengeſetzes vom 27. April 1928 (R- G.Bl. S. 254) in Ver
bindung mit dem Geſetz Uber Vermögensſtrafen und Bußen vom
13. Okkober 1923 (R.- G.Bl. S. 948) ſofern nicht die beſtehenden Ge
etze eine höhere Strafe beſtimmen mit Geldſtrafe bis zu 10 Milliarden

ark beſtraft. Daneben kann auf Beſchlagnahme und Entziehung der
Handelserlaubnis erkannt werden.

5 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem 24. Oktober 1923 in Kraft.
Magdeburg den 23. Oktober 1928.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
gez. Hörſing.

Wiſſenswerte Zahlen.
Der Zugkerkleinhandelspreis

beträgt 36 Goldpfennige für ein Pfund
Newe Fahrpreiſe ab morgen!

Vom Donnerstag, 25. Oktober an werden die Schlüſſelzahlen für die
Eiſenbahntarife im Perſonenverkehr 14 Milliarden, im Güterverkehr
3 Milliarden betragen. Das bedeutet gegenüber dem jetzigen Stande
eine Verdreifachung der Gütertarife und eine Verzweieinhalbfachung der
Perſonenfahrpreiſe. Wer noch eine Reiſe vor hat, führe ſie in den
nächſten drei Tagen aus und löſe ſich heute noch eine Fahrkarte.

Erhöhung der Spielkartenſtener.
Die Spielkartenſteuer wird vom 22. Oktober d. J. ab auf 508 Mill.

Mark für ein Spiel erhöht.
d 2Veue Beillragsklaſſen in der Angeſtellten
und Jnvalldenverſicher ung

n r a e r Se ngeſtelltenverſicherung und dieS der ereignete ehrg
Klaſſe 44 bis zu 600 000 000 000 Mk.

45 von mehr als 600 Mill. Mark bis zu 340 Mill. Mart

46 840 e J5 w de e 8 e we e 1300 v e e 1800 we 88 1800 9 v e 2400 e e49 7 e 2400 v 3 3000 nu 50 4000 vIn den Klaſſen 44 bis 50 ſind folgende Beiträge zu entrichten:

In der Angeſtellten Jn der Jnvaliden
Verficherung monatl. Verſicherung wöchentl.
1.680 Mill. Mark 190 Mill. Mark

45 2.240 25946 a 360 e47 4.660 52048 6.520 e 79909 888 940 e50 10.240 e 1160Zur Entrichtung der Beiträge werden die bisherigen Marken der
Klaſſe bis 50 verwendet. Der aufgedruckte Geldwert wird aber
mit Wirküng vom 22. Oktober 1928 verhundertfacht. e

Wetterwarte.
V. W. am 25. 10. (Donnerstag): Wechſelnde Bewölkung iſeiter, kühker, etwas Regen Am 26. 10. (Freitag): Ziemli heiter

ſehr kühler Morgen tagsüber milder, zunehmend bewölkt, zuletzt
egen.

S Neumark, 28. Okt. Aus dem Geiſeltal wird uns rn
Den Bemühungen der Vorſtande der Ortsgruppe Geiſeltal des Stahl
helm und Wehrwolf iſt es gelungen, für die Bedürftigen im Bereiche
der Ortsgruppe Geiſeltal wöchentlich 60 Brote koſtenlos bereitzuſtellen.
Dieſelben werden ohne Anſehen der rn an Bedäürftige,
vor allem Witwen und Kinderreiche verteilt. Nachdem die Ortsgruppen
vorſtände Stahlhelm und Wehrwolf Geiſeltal erſt kürzlich die Milch
verſorgung der Kinder durch Senkung des Milchpreiſes auf den fünften
Teil des amtlichen Preiſes ſichergeſtellt hatten, iſt dieſe nene ſoziale
Maßnahme ein ſchönes Zeichen, wie gerade die viel angefeindeten natis
nalen Verbände im Sinne des Gedankens der Volksgemeinſchaft tat
kräftige Hilfe leiſten

S Schkenditz, 24. Okt. Auf ine Einladung des Magiſtrats
fanden ſich ain Montag abend im Stadtverordneten Sitzungsſaale Ver
treter von Jnduſtrie und Handel zuſammen, um Beratungen zu pflegen
über die Errichtung einer Notſtandsküche in unſerer Stadt
Der Bürgermeiſter gab in längeren Ausführungen Erläuterungen,
welche Wege bereits beſchritten ſind, um ein durchgreifendes Hilfswerk
zu ſchaffen. Jn Erinnerung an die während der Kriegszeit vom hieſigen
Frauenverein ins Leben gerufene Volksküche war an dieſen heran
getreten worden, jetzt wieder die Jnbetriebſetzung der Küche zu bewerk
ſtelligen. Da aber die damals benutzten Geräte nicht mehr vorhanden
ſind, auch eine Wiederbeſchaffung unerſchwingliche Mittel erfordere, io
lehnte der Verein das Anerbieten ab. Es wurde nun verſucht, die
Kücheneinrichtung der Anſtalt AltScherbitz für den gemeinnützigen
m zur Benutzung zu erhalten, ein entſprechendes Schreiben an den

andeshauptmann iſt bei der Kürze der Zeit noch nicht beantworte
worden. Würde dieſer Gedanke zur Tat, würde auch die Gemeinde
Papit dieſe Einrichtung mitbenutzen können und es wäre zwei Ge
meinden geholfen. Jn der Ausſprache über dieſe Angelegenheit wurde
einerſeits darauf hingewieſen, daß es ratſam erſcheine, in hieſiger Stadt
einen Platz zu finden, wo die Küche untergebracht werden könnte. Dem
Plan mit der Küche Alt-Scherbitz wurde beſonders vom Gemeinde
vertreter von Papiß warm das Wort geſprochen aber andererſeits
wurde betont, daß es unter den heutigen Verhältniſſen kaum ausfübr-
bar ſein werde, eine ſolche öffentliche Küche längere Zeit lebensfähtg
zu erhalten, ſelbſt wenn, wie beſonders hervorgehoben wurde nur den
Bedürftigſten täglich Speiſen verabfolgt würden. Weſentlich günſtigen
würde es ſein, wenn Lebensmittel geſtiftet und verteilt würden wie
dies die Nothilfe im vorigen Jahre mit großem Erfolg getan habe.
Reichlich fließende Geldmittel könnten dazu dienen den Warenbeſtand
neu aufzufüllen. Dieſer Gedanke fand den meiſten Anklang Zur
Schaffung eines erſten Grundſtocks wurde eine Liſte zur Einzeichnung
ausgegeben und ſind nicht nur anſehnliche Bekräge in Geld, ſondern
auch ganz beträchtliche Mengen in Kohlen, Kartoffeln. Mehl Nudeln

uſw. gezeichnet worden. e

die provinz!
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Vermiſchte Nachrichten.
Vom Schuhputzer zum Tenor. Jn New Hork iſt in der Perſon

des Schuhputzers Michel Angelo Ragini ein Tenor entdeckt worden,
der berufen ſein ſoll, die Nachfolgerſchaft Caruſos anzutreten. Nachdem
er drei Jahre hindurch von Lauri Solpi, dem Tenor der New Yorker
MetropolitanOper, umſonſt Geſangsunterricht erhalten hat, ſoll er jetzt
in Jtalien den letzten Schliff erhalten. Vor ſeiner Abreiſe gab er ſeinen

Gönnern ein Konzert, das aber in keinem prunkvollen Konzertſaal, ſon
dern in ſeiner dürftigen Stube ſtattfand.

Schutz der Uniform der roten Armee. Der Revolutionskriegsrat
hat wie der „Oſt-Expreß“ meldet, dem Rate der Volkskommiſſäre einen
Vorſchlag unterbreitet, demzufolge Unbefugte für das Tragen von Uni
formen der roten Armee oder Flotte, ebenſo für das Tragen der Uni
form bezw. Abzeichen der ſtaatspolitiſchen Verwaltung (ehemaligen
Tſcheka) mit einer Strafzahlung von fünfzig Goldrubel gepönt werden
ſollen. Der Revolutionskriegsrat ſieht ſich zu dieſer Anregung veran
laßt, da ſich die Fälle ſolchen unberechtigten Auftretens in den ge

nannten Uniformen und Abzeichen mehren
Die KinoKuh. Auf intereſſante Art und Weiſe ſind vor kurzem

in Amerika Aufnahmen entſtanden, die für eine engliſche Filmfabrik
hergeſtellt werden mußten. Um die exotiſchen Tiere möglichſt natur
getreu aufs Bild zu bekommen, ließ man eine Kuh aus Holz und
Pappe herſtellen, die dem Operateur als Aufenthaltsraum diente. Von
dem hohlen Bauch aus machte er durch verſchiedene geſchickt angebrachte
nen ſeine Aufnahmen, die geradezu vorzüglich geworden ſein
vllen.

Wer zuletzt lacht Aus Krefeld wird geſchrieben: Ein
Junger Mann raſte dieſer Tage auf dem Bahnhof hin und her, um

einen bequemen Platz im Zuge zu finden, der eben abgehen ſollte. Aber
alle Abteile waren beſetzt, und ſo nahm der junge Herr eine wichtige
Miene an, ging zum letzten Wagen und ſchrie mit Stentorſtimme: „Alles
gausſteigen, der Wagen wird abgehängt!“ Da gab es einen fürchter
lichen Tumult unter den Fahrgäſten, die aufſprangen und ihr Gepäck
zuſammenrafften, um hinaus und in ein anderes Abteil zu kommen.
Der junge Mann lachte wie ein glückliches Kind und machte es ſich
recht bequem. „Ja, ja, ſo iſt es, wenn man klug iſt. Wenn nur der
Sug ſchon abginge.“ Als er eine Weile gewartet hatte, kam der Bahn

ofsvorſteher herein und fragte: „Sie ſind wohl der ſchlaue Herr, der
die Paſſagiere damit genarrt hat, daß der Wagen abgekoppelt würde

„Ganz richtig“, antwortete der Schlaukopf lachend „So, ſo“,
grinſte der Vorſteher. „Ein Beamter hat Sie rufen hören, und da
er glaubte, Sie gehörten zur Aufſicht, hat er einfach den Wagen ab
gehängt. Der Zug iſt ſoeben abgefahren

Ein Höſlicher Autor. Der ruſſiſche Graf Fedor Roſtopſchin, der
als der Urheber des Brandes von Moskau und damit als der eigent
liche Beſteger Napoleons berühmt iſt, widmete ſeine nachgelaſſenen Le
benserinnerungen der Leſewelt mit folgenden ſeltſamen Worten: „Hund
von Publikum! Mißtönendes Organ aller Leidenſchaften! Bald
himmelan ſtolzierend, bald im Kot dich wälzend, immer blindlings
preifend und verleumdend, hohe Sturmglocke, leeres Echo deiner ſelbſt,
Extrakt der feinſten Gifte und der ſüßeſten Wohlgerüche, Repräſentant
des Satans im Menſchen, Furie unter der Maske chriſtlicher Liebe
edles Publikum, das ich in meiner Jugend gefürchtet, in reiferen
Jahren geehrt, im greiſen Alter verachket habe, dir widme ich meine
Memoiren. Liebenswürdiges Publikum, endlich bin ich deinem Be
reiche entzogen, denn ich bin tot, folglich taub, blind und ſtumm.
Möchteſt auch du zu deiner und der Menſchen Ruhe bald eines gleichen
Glückes genießen

Auch die Zigeuner ſtreiken! Auch die Zigeuner ſind von der
Streikwelle der Zeit ergriffen worden. Die als Volksmuſikanten in

Ungarn geſchätzten Nomaden, die als „Zigeunerkapellen“ Weltruhm be
ſitzen, ſind in der ungariſchen Stadt Pecs in Streik getreten, da ihnen
die Hotel und Kaffeehausbeſitzer die geforderten Löhne nicht bewilligen
wöllten. Die Lokalbeſitzer ließen die Fiedel- und Zimbelkünſtler ziehen.
Das Publikum erklärte ſich mik den Zigeunern ſolidariſch und boy
kottierte die Reſtaurants und Hotels, in denen keine Zigeunerkapellen
müuſizierten. Der Streik der Zigeuner endete mit ihrem Siege. Jn-
folgedeſſen hat die Streikbewegung in Pecs aufgehört, hat aber auf
ganz Ungarn übergegriffen.

W

Volkswirtſchaftliches.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat September 1923.

Jm Monat September betrug im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau die Roh
kohlen förderung 7 380 961 Tonnen Vormonat 6 715 882 Tonnen), die Brikettherſtellung
1890 552 Tonnen Vormonat 1512 140- Tonnen), die Kokserzeugung 34 971 Tonnen
Vormonat 27 866 Tonnen). Die prozentualen Steigerungen führen ſich in erſter Linie
auf den großen Streik im Vormonat zurück. Die betragen für Rohkohle 9,9 Prozent,
für Briketts 25,0 Prozent und für Koks 25,5 Prozent. Der September hatte 25 und
der Auguſt 27 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion betrug deshalb im Sept.
für Rohkohle 295 258 Tonnen (Vormonat 248 737 Tonnen), für Briketts 75 622 Tonnen
Vormonat 56 005 Tonnen) und für Koks 1399, Tonnen Vormonat 1 032 Tonnen).
Die prozentualen Steigerüngen betrugen für Rohkohle 18,7 Prozent, für Briketts
35,0 Prozent und für Koks 35,6 Prozent.

Jm Monat September des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung 8 208 509
Tonnen, die Brikettherſtellung 1 066 468 Tonnen, die Kokserzeugung 35 673 Tonnen
Der Rückgang beziffert ſich demnach für Nohkohle auf 10,08. Prozent, für Koks auf
20 Prozent. Die Brikettherſtellung hat eine Steigerung von 1,3 Prozent erfahren.
Der September des Vorjahres hatte 26 Arbeitstage, die arbeitstägliche Produktion
betrug ſomit für Rohkohle 315 711 Tonnen, für Briketts 71 737 Tonnen und für Koks
1372 Tonnen. Die arbeitstägliche Produktion erlitt demnach für Rohrkohle einen
Rückgang von 6,5 Prozent und für Briketts eine Steigerung von 5,8 Prozent und für
Koks von 2,0 Prozent.

Die Nachfrage nach Braunkohlenbrennſtoffprodukten
ging im Berichtsmonat ſtark zurück. Dies führte ſich im weſentlichen auf die
allgemeine Verſchlechterung der Wirtſchaftslage zurück. Die abnehmenden IJnduſtrien
mußten zum großen Teile wegen Abſatzmangels Feierſchichten einlegen und
benötigten deshalb auch nicht die normalen Kohlenmengen. Der Hausbrand konnte
ſich vielfach aus wirtſchaftlichen Gründen nicht mit dem erforderlichen Wintervorrat
eindecken. Erſchwerend für den Abſatz kam Hoch hinzu, daß der Braunkohlenbergbau
im Gegenſatz zu allen anderen Jnduſtrien bisher ſeine Preiſe in Papiermark berechnete
und im Berichtsmonat durch die Not der Verhältniſſe gezwungen zur Gold
markpreisberechnung überging. Die Abnehmerſchaft brauchte naturgemäß
eine gewiſſe Zeit, um ſich hieran zu gewöhnen. Es machte ſich deshalb aus dieſer
Maßnahme ein ſenkender Einfluß auf den Abſatz geltend.

Infolge des verminderten Abſatzes bereitete die Wagengeſtellung der Eiſenbahn
verwaltung keine Schwierigkeiten. Fehlziffern traten infolgedeſſen nicht auf.

Der ſtockende Abſatz machte die Einlegung von Feierſchichten in größerem Um
fange notwendig. Auch kant es gelegentlich zu Arbeiterentlaſſungen.

Die Markverſchlechterung nahm im September einen außergewöhnlichen Umfang
an. Der Dollarkurs ſtieg von 11 Millionen zu Beginn des Monats auf 295 Millionen
am Monatsende. Dieſe Steigerungen wirkten ſich naturgemäß auch auf die Lebens
haltungskoſten aus. Es wurden deshalb wöchentliche Lohnaufbeſſerungen erforderlich.

Jm Anſchluß an die Lohnerhöhungen wurden auch die Angeſtelltengehälter auf
gebeſſert und neue Kohlenpreiſe feſtgeſetzt.

Die Eiſenbahnfrachten erſuhren im Berichtsmongt unter dem Zeichen des ſinken
den Geldwertes eine außerordentliche Erhöhung. Jhre Schlüſſelzahl betrug am 1. Sept.
18 WMillionen, am 11. Sept. 4,5 Millionen, am 18. Sept. 18 Millionen und am 25. Sept.
36 Millionen. Dabei iſt zu erwähnen, daß am 18. September der Grundtarifmark
betrag gleichzeitig um 100 Prozent erhöht wurde.

Die verſchlechterte Wirtſchaftslage der Werke zwang dazu, den Vetrieb einzu
ſchränken und im Bau begriffene Neuanlagen in vielen Fällen ſtillzulegen.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 24. Oktober.
Dollar (amtlicher Mittelkurs) 56 000 600 000.
Eine Silbermark: 1 Milliarde.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsindex vom 16. Oktober: 1093 Millionen.
Reichsinder vom 15. Oktober: 691,9 Millionen.
Eiſenbahnindex re 500 900 000.
Eiſenbahninderx (Gütertarif): 1 600 000 900.
Schlüſſelzahl des Buchdrucervereins: 609 600 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 13 Milliarden.
Anzeigenſchlüſſel: 12 600 000.
Goldzollaufgeld: 93 599 899 980 Prozent.

Goldumrechnungsſatz der Reichsſteuern: 936 0090 000.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1—-10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
Dollar Geldkurs von 55 860 009 099

(1 Dollar 4,2 Goldmark.)
I 13300 000000 392900000000 5- 66590000000 7 93100000000 9 119700 000 000
2 26 600000 000 453200000 000 6 789800 000 000 106 400 000000 10 133 600 000 000

Dollar-Briefkuers von 56 140 000 000
I 13 366 666 600 5-66833 330 602 7 33505682 o 9 120 299 994 000
226 733 392 000 63 468 664060 6 80 198 996 060 8 106938 328 000 10 133 666 880 060

Feſte Deviſen Dollar 56 Milliarden.
Beſtimmend für die Entwicklung am Berliner Deviſenmarkt war geſtern haupt

ſächlich der Einfluß der neuen Deviſenperordnung, die ſich auch auf Dollarſchatz
anweiſungen erſtreckt, und eine Reihe bevorſtehender, zumindeſt aber allgemein er
warteter Maßnahmen, die geeignet ſind, eine anhaltende Beeinfluſſung der Markt
geſtaltung auszulben. Jm Vordergrund ſteht natürlich die neue Deviſenverordnung

ſelbſt. Die Rückwirkung ihrer zum Teil ſehr ſcharfen Beſtimmungen machte ſich ander Börſe ſofort außertſch ſchon fühlbar. Jn Dollarſchatanweiſungen, bisher Gegen
ſtände eines geradezu ſtürmiſchen Handels, war im Freiverkehr keinerlei Geſchäft. Man
hütete ſich ängſtlich, irgendwelche Kurſe zu nennen Angebot und Nachfrage ſuchten
ſich lediglich auf der Baſis des feſtzuſtellenden Kaſſakurſes zu begegnen. Sogar der
Goldanleihemarkt ſchien von der Neuordnung der Dinge ſtark berührt zu ſein. Das
Geſchäft war bei immerhin großem Intereſſe des Marktes auffallend ruhig. Hier zeigte
ſich deutlich, daß die bisherige Bewertung der Goldanleihe im Schlepptau der Schatz
anweiſungen vor ſich ging. Es bleibt abzuwarten, ob ſich jetzt auch für die Goldanlkeihe
gewiſſe eigene Marktbedingungen herausbilden. Die Kurſe, die man für Goldankleihe
hörte, ſchwankten, nachdem ſie ſich von zirka 62 Milliarden langſam abwärts bewegt
hakten, bis zur Feſtſtellung der Kaſſanotiz zwiſchen 56, 5616 und 57 Milliarden, und
zwar hörte man durchgehend Angebotskurfe.

Jn der am t lichen Kaſſanotiz ſtellten ſich die Dollarſcha tzan wei
r ngen auf 48 Milliarden, wobei Aufträge unter 1000 Dollar ausfieken und die
übrigen mit 5 Prozent repartiert wurden, Gokdankeihe auf 56 Milliarden bei
voller Zuteilung.

Im Deviſenverkehr teilte die Reichsbank heute auf der ganzen Linie voll zu, ein
Umſtand, der aber auf die Börſe keinen merklichen Eindruck machte. Amtlich ſtellte
ſich London 249.275 Milliarden Geld, 250,625 Brief, New Dork 55,860 Geld, 56,149 Brief.

Nach Feſtſtellung der amtlichen Kurſe bewegte ſich der Freiverkehr in
GHoldanleihe wieder ſo ſtark, daß gegen 2 Uhr bereits ein Kurs von 63 bis
65 Milliarden als Markbaſis genannt wurde. Die Umſätze auf dieſem Niveau waren
beträchtlich.

Zur Deviſenzuteilung iſt noch zu berichten, daß von der vollen Zuteilung die
Deviſe Prag ausgenommen war. Sie wurde nur vis zu 1 Millionen Kronen G.,
darüber mit 25 Prozent zugeteilt.

Die Mark in New York.
Vachbörslicher Markkurs in Vers York am 22. Oktober 9,009000020 Cts.

Geld (S 50 Milliarden Mark) und 9,000090021 Cts. Brief 47 619 090 900 40).
Vorbörslicher Maxrkkurs am 23. ktober 0,900000012 Cts. Geld

33 333 309 009 und 6,009000014 Cts. Brief 71 428 500 090
J Schluß kues am 23. Oktober 0,0000086010 Cts. Seld (S 109 Milliarden
Mark) und 0,0000000011 Cts. Brief (S 90 999 090 909 0).

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 23. Oktober.

(Preiſe in Miilliarden Mark. Hauptangebot gegen Goldanleihe). Weizen, märk.
104—-105. Roggen, märk. 94—95,2. Gerſte, Sommergerſte 93 95. Hafer, märk. 78
bis 74. Weizenmehl 280—390. Roggenmehl 270—-255. Weigzenkleie 38-40; ſtetig.
Noggenkleie 38—40; ſtetig. Rappskuchen 60. Torfmelaſſe 30—32.

Die Preiſe gelten für 50 Kilo die Mehlpreiſe für 100 Kilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Nichtamtlich. Großhandelsvreiſe pro 50 Kilo ab märkiſcher Station für den

Berliner Markt (in Tauſenden Mark): drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 3000 bis
8200; desgl. Haferſtroh 2809—3090; desgl. Gerſtenſtroh 2600-—2800; Roggenlangſtroh
2000--2200; bindfadengepr. Noggen- und Weizenſtroh 1800-—1900, koſes Krummſtroh 1606
bis 1300; Häckfel 6000--7000; handelsübliches Heu 1400-1800; gutes Heu 1800-—2460.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Halleſche Röhrenwerke A. G. in Halle.

Die Generalverſammlung veſchkoß die Erhöhung des Grundkapitals von 10 auf
20 Millionen Mark Stammaktien. Die jungen Aktien nehmen ab 1. Januar 1924 am
Gewinne teil. Sie werden den bisherigen Aktionären durch ein Konſortium im Ver
hältnis 160 1. angeboten zum Kurſe von 509 Mille Prozent plus 100 Mille Prozent
Koſtenbeitrag.

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit
dem Einzelhandel in Originalpackung (offiziell feſtgeſtelt durch den Landesverband
Berlin und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroß
handels, E. V. Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für 18 Kilo ab Lager Berlin
(in. Millionen Mark): Gerſtengraupen, loſe 2632--2692, Gerſtengrütze, loſe 2632--2692,
Haferflocken, loſe 2843--2883, Hafergrütze, loſe 2843-—2883, Maisgricß 2625--2655, Mais
puder, loſe 2980——2995, Roggenmehl 6/1 2075-—2185, Weizengrieß 2737——2877, 70 pro
Weizen mehl 2031—-2100, Weizen -Auszugsmehl 2485—3040, Speiſeerbſen, Viktoria 4191

bis 4482, kleine 3731.--3876, Bohnen, weiße 3220—3836, Linſen 4565--5380, Kartoffel
mehl 39804133, Makkaroni, loſe 4099--7418, Schnittnudeln, loſe 3417——5098, unglaſ.
Vollreis 2926-4228, glaſ. Tafelreis 2695-4965, grober Bruchreis 2272—2533, Reißgrieß
und mehl, loſe 2043--2145, Ringäpfel, amerik. 10 099--14540, getr. Aprikoſen, cal.
9850--15 555, getr. Birnen val. 7471-12 595, getr. Pfirſiche, cal. 3989—97097, getr.
Pflaumen 110/20—7080 4483——5959, Korinthen in Kiſten, 9737-—-19 668, Roſinen in Kiſten
6711——8881, Sultaninen in Kiſten 9177—12 618, Mandeln, bittere 10 970 11 360, Man
deln, ſüße 16 455--21 275, Saneel 20 573 29 250, Kaſſiag 10 716-11 402, Kümmel 29 267
bis 21 187, Noelken 27 161——28 161, ſchwarzer Pfeffer 10 810—-11 666, weißer Pfeffer 14 912
bis 15 604, Piment 7885——8908, Kaffee prima roh 19 500—20 400, Kaffee ſuperior 18 300
bis 19 400, Röſtkaffee 23—30 000, Malzkaffee 2673—3436, Röſtgetreide 2140—2270, Erſatz
miſchung mit 20 proz. Kaffee gepackt 7500—8500, Kakaopulver, loſe 21-—27 000, Tee in
Kiſten 43——50 000, Jnlandszucker baſis melis 3935—-4135, Kunſthonig 4168-—5000, Marnme

lade Einfrucht 7000--11 740, Marmelade Mehrfrucht 4545--9180, Siedeſalz 1016-—-1150,
0Steinſalz 575-—-680, Bratenſchmalz 12 200 Purelard 12 100-12 200. Margärine

8467--11 450, Molkereibutter 16 630-16 960 d beef 126 IJbſ. per Hiſte 517 005,
Speck, geſalz. fett 11 759 12 600, Quadratkäſe 5735-—6060, Quarkkäſe. 5200——68760, Tilſiter
Käſe, vollfett 11 900—12 600, Tilſiter Käſe, halbfett 8625-—9040.

Letitung: Franz Rößner.
BVerantwortltch: Dr. phi. Stegtried Berger für den voltktiſchen Teil,Kunſt und Litergiur: Franz Gomm für Provinz, Lodales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kurt Nößner für den Anzeigen und Neklameteilſämtlich in Merieburg.

Berliner Vertreiung: Walter Aßm uns Berlin Wilmersdort, Laubacher Str. 85
Druck und Verlag der Kirnig Th. Rößner in Merreburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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und der facſimilierten Unterſchrift. der zwei Geſchäftsführer verſehen. Auf
der Rückſeite ſind die Einlöſungsſtellen bekanntgegeben!

Wir bitten alle Bankinſtitute, Behörden und Geſchäftskreiſe dieſe
Gutſcheine in Zahlung zu nehmen.

Hurch dieſe Neu Ausgabe wird unſere Bekanntmachung wegen Auf
kündigung unſerer NotgeldScheine zu Mk. 100000, Mk. 500000, 1 Million,
2 Millionen und 3 Millionen nicht berührt.

Leuna-Werke, den 23. Oktober 1923.
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